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Frauenkampftag 2015. Nur das Wort „Kampf“ ist dabei abhanden gekommen. „Frauentag“, ein Tag
wie auch der „Tag des Rudersports“ oder der „Tag des Cholesterins“. Anstatt sich auf die militanten
Aktionen der Vergangenheit zu beziehen, wird der Tag zumeist nur noch genutzt, um Luftballons zu
verteilen.

SPD, Linkspartei und Gewerkschaften dürfen sich zu diesem Anlass alle selbst auf die Schulter
klopfen und sich für die „Gleichberechtigung der Frau“ feiern. Routinemäßig werden einige
Reförmchen angekündigt, die im Schneckentempo zur Frauenbefreiung führen sollen. Der
kämpferischere Teil von ihnen darf bei dieser Gelegenheit dann auch einmal im Jahr eine Rede über
gleiche Bedingungen am Arbeitsplatz halten.

Doch wer hofft, danach den Kampf z.B. gegen die ungleiche Bezahlung von Frauen und Männern,
sexistische Rollenbilder und Fremdbestimmung über den eigenen Körper aufnehmen zu können,
wird enttäuscht. Es bleibt bei alljährlichen Infoveranstaltungen.

Sozialistische Frauenbewegung

Doch das war nicht immer so! 1910 beschloss die II. Sozialistische Frauenkonferenz die
Durchführung eines internationalen Frauenkampftages – und brachte weltweit Millionen auf die
Straße.

Als Tag wurde der 8. März ausgewählt, da 1908 an diesem Tag 149 Näherinnen bei einer
Fabrikbesetzung ums Leben kamen. Diesem Vorfall folgte eine Welle von Streiks und Protesten.
Dabei wurde u.a. das Wahlrecht für Frauen, der 8-Stunden-Tag, Mutterschutz, mehr Lohn bzw.
gleicher Lohn für gleiche Arbeit, legaler Schwangerschaftsabbruch, Verbot der Kinderarbeit und
Gleichstellung von Frau und Mann in allen Lebensbereichen gefordert.

Dass der Begriff „Kampf“ damals noch nicht vergessen war, zeigten u.a. die Frauen in Petrograd, die
mit ihrem Streik für mehr Lohn und gegen den Krieg die Februarrevolution 1917 auslösten und zum
Sturz des Zarismus beitrugen.

Damals war der Mehrheit der proletarischen Frauenbewegung bewusst, dass Kapitalismus die
Überausbeutung und Unterdrückung der Frauen benötigt – einerseits, um ihre Profite zu
maximieren, andererseits um durch die Trennlinie zwischen Frau und Mann die Spaltung der
Arbeiterklasse zu fördern.

1933-45 war der Internationale Frauentag verboten und durch den Muttertag ersetzt, um das
reaktionäre Frauenbild des Faschismus zu unterstreichen.

1946 wurde dann der 8. März in der späteren DDR wieder eingeführt. Aber er wurde von oben
diktiert, verlor seinen eigentlichen kämperischen und internationalen Charakter und wurde
weitgehend zu einem bürokratischen Ritual.

Der sozialdemokratische Reformismus erfüllte im Westen eine ähnliche Funktion. Der 8. März wurde
erst in den 1970er Jahren von linken Organisationen, sozialistischen und radikalen Feministinnen
wieder belebt. Heute ist er in Deutschland eine Mischung aus Saalveranstaltungen und
gelegentlichen Demonstrationen, die oft von reformistischen oder links-kleinbürgerlichen
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Feministinnen und Frauenrechtlerinnen politisch dominiert werden. Mit Klassenkampf und den
dringenden Anliegen der großen Mehrheit der lohnabhängigen Frauen hat er wenig zu tun.

Doch nicht überall auf der Welt ist der 8. März so entpolitisiert. In der Türkei, im Iran, in Indien oder
Bangladesch gehen jährlich zehntausende Frauen auf die Straße, um gegen Unterdrückung und
Repression zu kämpfen.

Wir als revolutionäre kommunistische Organisation unterstützen alle fortschrittlichen und
emanzipatorischen Kämpfe von Frauen weltweit – nicht nur am 8. März. Besonders, weil uns
bewusst ist, dass ein wirklicher Kampf für Gleichberechtigung, wie wir ihn zur Zeit in Rojava bei den
kurdischen Frauenorganisationen sehen können, nicht mit dem Kapitalismus vereinbar ist.
Frauenbefreiung heißt, die Ketten des Kapitals zu sprengen!

Wir bleiben daher beim alten revolutionären Motto : „Keine Frauenbefreiung ohne Sozialismus, kein
Sozialismus ohne Frauenbefreiung!“


